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Rotation
^chausviel in Szenen von Hermann Keffer. Dentfche Urans«

siibrung am Schanlvielhnn» ,u Frankfurt am Mai».
!̂ nn der Dichter, der Verfasser einer Reihe von Romanen , so des

J ~®s Sattflloflei “ und einer Reihe Dramen , die wenig aufgeführt
Ci ’ Don ' ich selbst sagt : ..Mein Anfang als Dichter ist da«
Me Herzklopfen gewesen. Ich wurde Parteimann . Ich ergriff die
id .. der Menschheit!" so beweist er die Richtigkeit seines Ur-
^ über sich mir seinem neuen Drama „Rotation "

. Aus jedem
aus jeder Szene heraus Ivürt man die ehrliche Entrüstung

tzj. Dichters über die Not der Armen . Und vackend greift er das
Misste Problem dieser sorgenvollen Tage heraus : Die Arbeits -
" >8teit !
tu

*!11 Weltkongreß zur Beratung der Arbeitslosigkeit tagt . Die
^ rteiische „Internationale Metrovolzeitung " gibt lange Vor -
^Lchte. Aber , was nützen alle Kongreffe, auf denen die Ratur -
- üenschaftler in strengster Sachlichkeit zwischen den beiden Gegnern
rLtal und Arbeit vermitteln wollen ? Sie führen zu endlosen
h^ litoneit und Resolutionen , denen das Wichtigste fehlt : Die

Und immer wieder läßt der Dichter im Zuschauer die Er -
Mwis reifen : Helfen kann sich der Ausgebeutete uur allein ! Durch
^ 'Skeit unter sich ! Eine kleine Szene unter Arbeitern vor einem
Mau gibt in wenigen markanten Strichen « ine Kritik dieser vro-
A ' ichen S -lbstzersleischung!

O*1 Chefredakteur der großen unpolitischen Zeitung , die im Auf-
“8 ihres Lussichtsrates in erster Linie dem Zwecke des Profits

Mn soll , erkennt , daß diese Position nicht sein Platz ist . Er will
,i" nun an an der Seit « der Rechtlosen kämvfen, will allein ihnen
M Spekulation auf eigenes gutes Leben seine Feder , seine
Mnte widmen , da er erkennt , daß die Welt nur durch ein anderes
Mm vor der geistigen und materiellen Verelendung der gesam -
^ Dienschheit gerettet werden kann. In der Nacht vor seinem
hMied aus der Cbefredaktion stellt er die ganze Meirovolzei -

. auf den Kovf. Diese Sonntagsnummer ist ein einziger Auf-
M . gegen die Ungerechtigkeit der Weltordnung . Der Erfolg ist
, Ziellos : Die Zahl der Leser vervielfacht sich , weil die Massen

3 °eil proletarischen Vorstädten diese Kritik an der bestehenden
^ Ilschaft mir Begeisterung aufnimmt . Ein scharfer Angriff der

Meiterzeitung " aber , die in dieser Wandlung des Chefs der bür -
^ "chen Zeitung nur einen „Geschäftstrick " sieht, um eben neue
jMuenten zu gewinnen , läßt den Helden verzweifeln . Und er
C * $ eine Kugel in den Kopf ! Ob dieser Schuß notwendig und
^ Echtigt ist , darüber wollen wir mit dem Dichter nicht streiten,
siegen wollen wir freudig anerkennen , daß der Dichter getreu
h . em Wort in seinem Drama handelt : Des Dichters erste Mission
. Das Gesicht seiner Zeit zu bestimmen, abzurechnen mit der Ver -
„Muheit . Wie er auch feststellt, daß Dichter und Künstlsr der
Mien Zelt die „Verbündeten der sozialen, aktivvolitiichen Führer

Worden .
"

M ^ raturkritiker , die noch in den Bahnen der alten modrig ge-
tzMnen Dramaturgie dabinwandeln , werden sagen : „Rotation "

itJ ® kein Schauspiel. Es ist dialogisierter Leitartikel ! Womit sie
Ct e^cn diesen Gesetzen des technischen Aufbaues eines Dramas
M ..haben mögen. Aber , was will dies besagen, gegenüber der
MUltclun « der Geister, die das Parterrevublikum aus seinem
Msen Schlaf wach rüttelt ?
s^ 'ür sei dem Dichter gedankt!

Aufführung am Frankfurter Schauspielhaus unter der Lei-
iij

® des trefflichen Fritz Peter Buch lieb das Leben, wie es
tz

'ZUnt und musikalisch durcheinander rotieren und gab dem Drama
meflr Leben, als in den Zeilen des Dichters selbst stebt . Am

rMngsoollsten war der Akt , der bei bellerleuchtetem vaur Zu-
>>, >!^ aum wie Bühne zu einem großen Dersammlungssaal machte ,
K̂ nt die Arbeitslosigkeit diskutiert wurde und von allen Hängen
i^o Galserien die Zwischenrufe nutzlose akademische Erörterung
Möglich machte . Der große Menschendarsteller Robert Taube
(tr ; wesentlichen Anteil an dem Erfolg des Werkes , an dessen
k : l^Bcn das gesamte Personal des Theaters in begeisteter Eefolg -

Anteil hatte .
Hl 0. ffittrtte der Abend zu einem großen Erfolg für die Darsteller

. den outen , ehrlichen Willen des Dichters , der mitbestim-
n will 'am Gesicht unserer Zeit ! Mar Eck - Toll .

Lupu Pick f
Der iäbc Tod eines großen Künstler «

b seinem Hause in Wannsee bei Berlin verstarb der bekannte
sslcgisseur Lupu Pick , der Vorsitzende der Dachorganisation der
' "wffenden Künstler Deutschlands, im Alter von 45 Jahren .
" Pick war einer der wenigen , dis immer wieder versucht haben.

di« deutsche Filmindustrie in den künstlerischen Adels rang zu er¬
heben. Ein großer Idealist , ein tüchtiger Könner ist mit ihm dahin¬
gegangen.

Noch steht di« Todesursache nicht fest, der Leichnam soll obdu¬
ziert werden . Der wahrscheinlicheTodesgrund ist , daß Pick , der herz¬
krank war , die Morphiumeinspritzungen nicht aushielt , die ihm
verabreicht worden waren , um die durch eine Fleischvergiftung ver¬
ursachten Schmerzen zu mildern . Fast jeder andere hätte diese Ein¬
spritzungen überstanden — aber Pick war schon im starken Grade
herzleidend, er batte sich durch seine vielseitige intensive Tätigkeit
buchstäblich krank gearbeitet . Das Ende selbst war plötzlich : Pick
verschied nachdem er wenige Stunden vorher bei einer festlichen
Veranstaltung der Tobis eine seist- und gedankenvolle Ansvrache
gehalten hatte .

Pick hat als Schauspieler in Berlin angefangen , unvergeßlich ist

sein Onkel Eli in Georg Hermanns „Jettchen Gebert "
, eindrucksvoll

seine Mitwirkung in Pirandellos Stegreif - Stück . Dann fing ihn der
Film und er fing ihn : mit durch seine Stoßkraft und Besessenheit
wurde die Drcigroschendramatik der ersten Filme öfter und öfter
cbgelöst durch wertvolle , der großen technischen Erfindung würdige
Stoffe , die dann in ihm einen tief empfindenden Gestalter fanden .
Man denkt an „Scherben"

, den titellosen atemberaubenden Film
mit Asta Nielsen und Anita Berber , an den Navoleonfilm mit Her¬
mann Krauß , an die „Wildente ".

Zum Tonfilm gewann Pick nur langsam Beziehung : die groß«
Mode konnte ihn nicht über die vorläufig « Problematik der neuen
Film -Abart hinwegtäuschen. In dem „Gassenhauer" , der bis in die
letzten Tage in den Berliner Grunewald -Ateliers gedreht wurde ,
versuchte Pick trotzdem die aktive Auseinandersetzung mit dem
Svrechfilm . Ist „Gassenhauer" geglückt , dann ist es bestimmt sehr
geglückt denn Pick war stets ein Bahnbrecher , fern dem Kitsch , fern
der Unkunst. Trauriger Gedanke, daß Luvu Pick die in nächster Zeit
angesetzte Uraufführung nicht mehr erleben sollte.

Wie Sie Völker grasten
Merkwürdige Anreden und Bewegungen

Nicht nur die Zeiten ändern ssch , sondern auch die Menschen und
ihr« Umgangsformen ! Das vermag man am besten an der Verschie¬
denartigkeit des Grüßens und Begrüßens erkennen . Jedoch nicht
nur , daß die A r t des Grüßens wechselte — auch bei den einzelnen
Völkern und Rassen ist die Erußform anders . Di« Begrüßungs¬
zeremonien sind also verschiedenartig und ebenso auch die Worte , die
diese Begrüßungen begleiten .

Das merkwürdigste in dieser Hinsicht bietet der Orient ! In China
und Japan beteuert man seine Unterwürfigkeit , indem man auf die
Knie fällt , die Türken , Perser , Araber , Acgypter und Inder dagegen
bewahren Haltung . Man kann bei ihnen von sinnvollen Gruß¬
formen sprechen . Beide Hände werden über der Brust gekreuzt und
man murmelt dann sein „Salem Aleikum"

, neigt den Kovf oder
auch den Oberkörper . So der Türke und Araber . Der Aegyvter
reicht

' dem Besucher die Hand , zieht sie schnell zurück und legt sie
flach auf die Brust , neigt den Kopf oder Oberkörper wie der Türke.
Der Inder legt die Hand an die Stirn , neigt nur den Kovf.

Die Lappländer reiben die Rase aneinander . Dabei svricht myn
nicht. Wir dagegen sagen : „Wie sebts ? Wie ist das Befinden ?"

„Guten Tag oder guten Abend !" Der Engländer fragt ähnlich :
„Was tut ihr tun ?" Der Aegyvter erkundigt sich : „SBte schwitzen
Sie ?" Der Holländer : „Wie fahrt ihr ?" Der Siamese , der sehr viel
von der Astrologie hält , erkundigt sich : „Aus welchen Sternen
kommst du" und „Welches sind deine Planeten ?" Der Chinese er¬
kundigt sich nach der Verdauung : „Habt ihr euer» Reis gegessen ?"

Der Franzose fragt nach dem Gang des Lebens : „Wie gehts ?" Zu¬
weilen ist der Chinese unterwürfig und bittet : „Verschone deinen
Hund !" oder „Zertritt nicht den Wurm zu deinen Füßen ."

Jedes Volk hat also seine Eigenart . Bei uns ist der Händedruck
üblich , gegen den man in neuerer Zeit zu Felde zieht . Man erklärt
ihn für unhygienisch, weil bei der Berührung der Hand des Anderen
Bazillen übertragen werden und ergreift daher mit der
Rechten die eigene Linke und schüttelt diese , wie sonst die Hand des
Gegenübers . Auch in unierm Händedruck liegt ein tieferer Sinn .
Man gibt sich durch den Händedruck gewissermaßen „in die Hand" !

Herrische Leute , die alles mit einem mystischen Geheimnis um¬
geben müssen , erklären , den Gruß , und besonders des Händeschütteln
noch anders . Sie sind der Ansicht , daß jeden Körper ein Od umgibt ,
eine unsichtbare, hauchähnliche Masse, in Fluid , das aus elektro¬
magnetischen Strahlen besteht und den Körper umhüllt . Die Ode
der Menschensind gänzlich voneinander verschieden und di « einen
stark, die anderen schwach. Das Od läßt sich jedoch wegnebmen, ver¬
ringern oder bewußt abgeben . Schüttelt nran also jemanden die
Hand , so wird - bei der Berührung der Hände Od übertragen und
»war kann der Schwächere durch schwarzmagische Mittel dem stär¬
kern Od ablocken und — besonders wenn cs sein Gegner ist — diesem
schaden , denn jener wird dadurch an Energie geschwächt . Anderer¬
seits kann jeder dem Hilfsbedürftigen Od liewußt schenken, indem er
ihm die Hand drückt und ihm Gelingen einer Sache wünscht . Glück¬
wünsche zum Gburtstag , »um Neuen Jahre , zum Gelingen eines
Vorbabens sind nach ihrer Ansicht nichts anderes , als daß der Stär¬
ker« dem Schwächeren oder Nebenstehenden leine Energie , sein Od
»tr Verfügung stellt, die Pläne usw . des anderen unterstützt , sich und
sein Od mit dem des anderen verbündet ! Wer es ihnen glaubt !

Ferner wird sehr viel über unsere Erußform gestritten . Man will
eine Wandlung schaffen , daß, wie in England , der Mann die Frau
nicht zuerst grüßt , sondern die Frau durch Kopfnicken andeuken soll ,
daß ibr Gruß des Herrn angenehm ist . Dieser Vorschlag ist an sich
nicht übel , denn man kann leichter unerwünschte Grüße ausschalten .
Ein alter Streit gebt um die Pflicht des Mannes , den Hut abzu¬
nehmen , wenn er jemand auf der Straße grüßt . Man fragt , warum
die gleiche Pflicht nicht auch die Frau hat oder warum der Mann
nicht wie die Frau , den Hut aufbehalten kann . H . G . F .

Mlerlei
Tanz -Abend Olga Mertens -Leger. Ein ungemein vielseitiges und

abwechselungsreiches Programm ließ unsere einheimisch« Tanzkünst¬
lerin und Tanzledrerin Frau Olga Mertens - Leger in dem
Tanzabend ihrer Schule am Donnerstag abend durch ibre Schüler¬
innen vorführen . Es ist einfach unmöglich, alle Nummern des uni-
fangreichen Programms , wie auch alle Tänzerinnen einzeln zu
würdigen . Es dürften doch gegen die 30 Schülerinnen , worunter
schon verschiedene Meisterinnen gewesen sind , die da zeigten , was
sie in der Schule ihrer Lehrerin gelernt haben . Frau Mertens -
Leger weiß an jedem ihrer Tanzabende durch neue künstlerische
und schöpferische Gabe zu überraschen. Sie ist nicht nur eine l e b-
rende , sondern ebensosehr auch eine neues schaffende Mei¬
st er in ihres Faches, die nicht nur das Alte , leinen Wert nichr
Verlierende im Tanz zu wahren weiß , sondern auch dem Moder¬
nen Rechnung zu tragen versteht , also alle Gebiete des Tanzes in
gleicher Liebe »u pflegen weiß. Eine originelle Idee in der ersten
Programmnummer verwirklicht . Die Schule brachte eine Zirkus¬
vorstellung . Die Jüngsten und Kleinsten aus der Tanzschule
produzierten sich mit den älteren und erwachsenen Kolleginnen im
Vorführen dieser Vorstellung im Zirkus ; Cowboys , Seiltänzerin¬
nen . Clowns , dressierte Tigerkatzen, Ponys , ^eirtc Ballettrupven
zeigten ihre originellen Künste , und dabei eine Vielseitigkeit des
Könnens , die sofort einen llebcrblick über den gesamten Schulbeirieb
von Frau Mertens -Leger gewährte . Ein Tanziviel zeichnete sich
durch große Farbenfreudigkeit aus . Charaktertänze . Solotänze , ei »
Kaleidoskop von Farbe , Licht , rhythmischer und gymnastischer Be¬
wegungen zog vorüber . Ein Walzer von Strauß , genial durchge¬
führt . mit Schmiß und . Verve getanzt , gab dem schönen , unterhal¬
tenden und künstlerischen Abend einen wirkungsvollen Abschluß .
Das zahlreiche Publikum war äußerst beisallsfroh , es lohnte die
ausgezeichneten Darbietungen durch begeisterten Beifall . —

*2)ce '§ a £ee »e
Gin Roman aus der Filmindustrie

Von Fritz Rosenfeld .
^ " rigbt >930 by E . Lausche Verlagsbuchhandlung G . m . b . S .,

^
Berlin W . 30.

( Nachdruck verboten .)
>
ti„ ersten Tagen packte sie das Wunder einer Blüte , fing

.
Crum ße mit feinen grünen Zweigen wie mit gierigen Fin -
Ullk st* nicht los . Bald aber zerbrach dieses Wunder .

^ r' iukstten es beide und wagten es nicht auszufvrechen,
'*mtn "us diesem blühenden Leben nichts mehr zu ; die

Uslx des Wildbachs war stumm für sie , die Berge wurden Ku-
• Piüten waren nicht anders , als die Blüten hinter dem

j .
C,llct Blumenhandlung in der steinernen Stadt . Knospen

Tjxre weckten nichts mrbr in ihrer Seele , sie gingen an

^ vorüber und dachten an sich.
'*< fa -

1?01- ""Hers gewesen , noch vor zwei Jahren . Da waren sie
'itijj

^"iing ein himmelan schwärmendes Liebespaar , wie aus
/ ^ "" tischen Geschichte geschnitten, da batten sie alles mit

&i, “ Seele und Blut erlebt , den Tag , die Sonne , den Daum ,
lify den Wind , das stürzende Wasser. Nun erlebten sie es

Es war nur vor ihren Augen , aber es war nicht m
^*«le es drang an ibr Odr . aber es drang nicht in ihre

stjs '
Schöpfung

umt_ iit voller Blüte , herrischestes Wunder einer uncr -
' Schöpfung? Ein gurer Filmschluß war es , sinniges

• Estücks zweier Liebender , aus Drabt und Papier auf -
'len/ 1?

" * Licht verklärt . Die Arm« recken in diesen Frühling

z -̂ uien ^ .
Einern Wind entgegenftemmen, die Haare von ihm

?Rfi ( .
a *, en und irgendetwas helles, frohes binausschreien in

^ i«r C . Wälder ? Das batte man alles auf Befehl getan ,
^ Leitung eines dicken Mannes mit einem Blechtrichter,
**»&*„ . fiugen des Apparates , von dreißig oder vierzig Menschen

Utklsn̂ : " "ch Meterzahl gemessen . Nun war auch di« jubelnde
L , uACtt Pittoe v ; - frxt * - 7—--. _ _ _ _eines ungestüm in di« Täler stürzenden Frühlings nur

einer wirkungsvollen Szene , in der man
e die -v nes uugi

k^ chich-
^ Uszenieruna einer wiriungsoonen « zene . in oer man

nicht beschäftigt ist, der man suseben darf . Zusebcn
"u, aber man durfte nicht mittenhinein , nicht an ihr teil¬

haben . Es könnte ein Pfiff ausschrillen, der einen zurückruft, die
blechern « Stimme eines großen Trichters zu schelten beginnen , daß
man die Aufnahme verpatzt habe.

Sie lebten es beide, aber sie sprachen nicht davon . Es wäre noch
schmerzhafter geworden. Einmal , als ein Baum vor ihnen seine
junge , weiße Pracht aurtat , daß sie nicht wußten : ist das noch
Schnee , ist das schon Blüte ? als sie standen und sich nichts in ihren
Augen spiegelte, gor nichts, faßte Ulfar die Hand Eldrids und
sagte ganz leise: „Wir sind arm , Eldrid ; wir wissen nicht, wie
arm wir sind !" — .

Diese Stunde riß von neuem eine Kluft zwischen ihnen auf . Sie
wollten zueinander , ihre Hände hungerten danach, sich um den Leib
des anderen zu schließen , ihre Augen tranken die Blicke des mi -
dern . Aber bätte er ibr gesagt : „Ich liebe dich"

, und hätte er ven
Arm um sie gelegt , so mußte er fürchten, daß sie fragte : ist das ein
Zitat aus einem neuen Drehbuch? Und hätte sie seinen Kovf in
den Arm genommen , seine Augen geküßt , seine Stirn gestreiche .

't ,
so mußte sie fürchten, daß er sie fragte : ist das eine Szene aus
deinem neuen Film , die du mit mir proben willst? Es gab keine
Grenze mebr zwischen ihrem Sein und ibrem Spiel , wo war de :
Beweis , daß ein Gefühl echt war , und wo besann die bezahlte
Kmnödi«? Es schob sich in ibr Leben, es durchdrang all« Fasern
ihres Leibes , ibr Denken, ihr Fühlen , ihre Gesten , ihre Blicke ,
ihre Stimme . Es fiel kein Wort zwischen ihnen von Filmen ,
Ateliers , Kollegen , Regisseure» , Monuflrivten . und sie waren doch
nicht eins Stunde laug frei von der Welt , der sie sich verschrieben
batten . Sie waren so tief mit ibr verwachsen , daß es nicht mebr
der Mort « bedurfte , um sie beraufzurufen . Sie war immer da ,
Tag und dkach-t. Im Wachen und im Traum . Sie selbst , ibre
Liebe, alles , was sic mitgebracht batten aus ihrem früheren Leben,
wurde von dem neuen überwuchert , überschattet, verzehrt .

Eldrid kämmte noch dagegen an . Sie brach das Schweigen. Sie
warf sich ibm entgegen , als wollte sie es zerreißen , sie schrie mit
der ganzen Kraft ihres Herzens : „Ich liebe dich, Ulfar . ich lüge
nicht , ich spiele nicht, ich liebe dich wirklich, wirklich, wie wirklich
Blut in meinen Adern ist , wie mein Herz wirklich klopft, wie ich
dich wirklich sebe." Er drückte sie an sich, als jagte er : ich weiß,
daß du so sprechen mußt , aber es nutzt uns nichts mehr . Wir baden
so lange mit falscken Gefühlen zu tun gehabt , bis uns di« echten
entglitten . Die große, reine Naivität aller Gefühle ist uns ver¬
loren gegangen . Wir sind arm , Eldrid , wir wissen nicht , wie arm
wir sind . —

Nicht nur das Cviel selbst , das fremde, erfundene Erleben ,
stumpfte ibr« Seele ab ; ibre Umgebung , dis Art , in der mait von
Gebühren sprach , Gefühle bewitzelte, ließ so vieles in ibnen ver¬
dorren . Es schien, daß die Menschen , di« von früh bis Nacht var
dem Kurbelkasten Leidenschaften mimten , keine Leidenschaften mebr
empfinden konnten, es fei denn die des Spiels ; es schien, daß die
Menschen, die Tag um Tag in hoben Gefühlen schwelgten, sich da¬
durch befreiten , daß sie alle Gefühle in der Wirtlichkeit berab -
setzten. Lieb« gab es nicht , es sab nur Liaisons ; wer mit wein
etwas habe, das wurde nüchtern, aber ausführlich besprochen . Ti «
Statisten im Atelier unterhielten sich darüber , ob der Direktor
der Firma bei der Hauvtdarstellerin fein Ziel schon erreicht bade
oder nicht , und was der Regisseur dazu sagen würde , der schon
von früher der ein Derbältuis mit dem Star babe . Manchmal
wurde es eine große, erregende Frage , warum ein Regisseur eine
Schauspielerin förderte , da er doch nicht ihr Liebhaber war , und
wie es kam . daß der erste Held sich so aut mit dem Produktions¬
leiter vertrüge , da sie doch beide die Gunst der Naiven besaßen.
Es war nicht Frivolität , die dies« Menschen in flüchtige Bin¬
dungen jagte , » s war aber auch nicht der dämonische Hunger naä >
Erleben , der groß« Künstler und große Abenteuerer trieb , weil
nur aus ihren wechselnden Leidenschaften ihnen die Bision « iires
Werks , der Traum einer Schövfung aufstieg. Es war nichts an¬
deres als der alltägliche Mißbrauch mit den großen Worten und
großen Gefühlen , es war die Angst, wenn man nicht mitmachtc.
als Banause zu gelten und außerhelb der Kreise zu bleiben , die
über diese Industrie bestimmten . - Was andere » Jnlnrlt eines
Lebens war , Ehrgeiz , Leideirschast , Liebe, war hier Kleingeld , dos
man sorglos ausgab . , Es war ja genug davon da . Man lebt« t„
in einer Flut abgegriffener Kupfermünzen der Empfindung , Klein¬
geld der Liebe . Wer sollte da noch sparen, sammeln , um ein
Goldstuck einzuwechseln? Auch auf dem Theater wurden Leiden¬
schaften gemimt , berufsmäßig und auf ein Stichwort . Aber sie
wurden vor lebendigen Menschen gelebt und fanden lebendige
Resonanz. Die Kamera blickte aus toten Augen , nichts strömte
von ibr aus , man konnte sich an ibr nicht entflammen — , wenn
man keinen Partner batte , aus dem einem Lebendiges entgegen¬
schlug , spielte man ins Leere hinein , wurde man Maschine, die
ein Hebel in Bewegung setzte , weinte man auf den ersten Pfiii ,
lachte man auf den zweiten , schrie man auf das eine Signal in
Verzweiflung auf , um auf das andere wieder toll durch den Rau -
zu wirbeln . Mechanisierte Gefühl« waren tote Gefühl«.

(Fortsetzung folgt .)
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